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Diese Geschichte ist ein Auszug aus meinem Buch:

„Überlebt, ... wenn auch nur ganz kapp!“

Doch sie ist einfach zu gut, um nicht auch in einer exklusiven Kurzgeschichte, wie dieser, Erwähnung zu finden.

Dies wurde mir jedenfalls von Lesern meines Buches mehrfach anheim gestellt.

Im Sommer des Jahres 1978 lernte ich meine neue Freundin kennen.

Sie hieß Evelyn und fuhr ebenfalls Taxi.

Evelyn war ein ganz heißer Feger. Sie sprühte nur so vor Sex, um nicht zu sagen: Sie war eine richtige Sexbombe!

Wenn ich mit ihr durch die Innenstadt Hamburgs spazierte, wurden fast alle Männer, die uns entgegenkamen, total unruhig und hätten sich am liebsten von ihren Frauen losgerissen, während die Frauen wiederum ihr gern die Augen ausgekratzt hätten.

Aber auch bei uns in der Taxizentrale konnte ich schmunzelnd, aber auch ein wenig stolz erleben, was die männlichen Taxifahrer alles für Klimmzüge unternahmen, um bei Evelyn Aufmerksamkeit zu erregen, um mit ihr in Kontakt treten zu können!

Zuerst fuhr sie nur nebenbei, doch dann merkte sie ganz schnell, dass man seinem Drang nach Unabhängigkeit und Freiheit optimal auf der Taxe nachkommen kann. Außerdem bot sich einem die Möglichkeit, seinen Verdienst, je nach Einsatz, weitestgehend selbst zu bestimmen.

Also kaufte sie sich einen neuen Mercedes, machte sich selbstständig und legte los.

Auf den meisten Gebieten waren wir einer Meinung und davon abgesehen, dass wir uns natürlich sehr mochten, lag es nur auf der Hand, dass wir auch ganz schnell zusammenzogen.

Nach einigen Monaten verspürten wir den sportlichen Ehrgeiz, die letzten Tage des Jahres, genauer gesagt, die Tage von Heiligabend bis zum Neujahrstag, einmal weitestgehend durchzufahren.

Und so beschlossen wir, diese verrückte Idee auch in die Tat umzusetzen.

Was Verrücktsein und Tollkühnheit anging, waren wir ziemlich gleich gestrickt. Außerdem reizte es uns kolossal, in diesen allerbesten Tagen des Jahres mal bis an unsere Grenzen zu gehen und nebenbei auch mal so richtig Kasse zu machen.

Wir sprachen uns ab, lediglich zum Duschen und nur wirklich kurzem Ausruhen, wenn es gar nicht mehr anders ging, nach Haus zu fahren.

Das Essen, d.h. ein paar geschmierte Brote, wollten wir uns mitnehmen, um nicht mit zeitraubendem Zubereiten kostbare Zeit zu vergeuden.

Nach Neujahr könnten wir dann ja immer noch ausgiebig Essengehen und es uns Gutgehen lassen.

Der Heilige Abend brach an, und schon am Tage war das hohe Tourenaufkommen kaum zu bewältigen.

Die letzten Geschenke sollten von den Menschen, die geschäftig durch die Stadt liefen, noch gekauft werden und auch die ersten Verwandten ließen sich jetzt schon zu ihren Liebsten fahren.

Der Abend selbst sowie die Nacht waren aber noch viel hektischer. Mir blieb kaum Zeit, an meiner mitgebrachten Brotschnitte abzubeißen.

Am ersten Weihnachtstag kehrte gegen Vormittag kurz etwas Ruhe ein, sodass wir diese Zeit zum Duschen und weiteren Brote Schmieren nutzen konnten.

Klar, unsere Knie zitterten jetzt und sämtliche Glieder fühlten sich weich wie Pudding an. Immerhin waren wir schon seit über vierundzwanzig Stunden durchgefahren. Und das unter Höchstleistung und ohne Pause!

Und auch ohne Captagon und ohne sonstige Aufputschmittel!

Seit ich in Hamburg anfing bzw. seit meiner Bundeswehrzeit, habe ich dieses Zeug nicht mehr angefasst. Ich wusste ja inzwischen nur zu gut, wo es in der Endphase hinführen würde und habe konsequent die Finger davon gelassen.

Ich versuchte also, ausschließlich durch mentale Konditionierung und starke Willenskraft eine ähnliche Wirkung zu erzielen.

Wir beschlossen, uns bis zum Mittag, also etwa 1 Stunde, hinzulegen und dann den Nachmittag und erst recht die einträgliche Nacht des 1. Weihnachtstages mitzunehmen.

Ähnlich lief auch der nächste Tag ab, also der 2. Weihnachtstag. Auch in dieser Nacht konnte man sich vor Kundenanrufen kaum retten.

Doch jetzt verspürte ich ein merkwürdiges Gefühl, und zudem sind mir höchst seltsame Erscheinungen widerfahren. Erscheinungen, die ich in dieser Form bisher noch nicht kannte.

Sicher, ich bin zwar nicht das erste Mal so lange im Auto unterwegs gewesen, doch heute war alles irgendwie vollkommen anders.

Am 3. Tag bzw. in der 3. Nacht, also in der 6. Schicht, verunsicherte es mich schon sehr, dass ich auf einmal viele kleine grüne Männchen, wild umhertobend auf der Straße, sah.

Ja, es waren wirklich grüne Männchen. Nun weiß ich auch, woher der zweifelnde Ausspruch kommt, wenn man jemandem etwas nicht glaubt:

„Du hast wohl grüne Männchen gesehen!“

Ungefähr die nächsten 2 Stunden begleiteten sie mich noch. Zuerst
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